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Deutſchland. 

Berlin, 5. Januar. Einige demokratiſche Blätter brin⸗ 
gen die Mittheilung, daß der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt in 
den Adelſtand erhoben werden ſolle. Es iſt darauf zu erwidern, 
daß in Preußen dergleichen Auszeichnungen in der Regel nur erſt 
nach längeren Dienstjahren verlteben und dem Betreffenden nicht 
ſchon beim Beginn feiner Dienſtlaufbahn entgegen getragen zu wer⸗ 
den pflegen. — Der Erzbiſchof Graf Ledochowskt in Poſen hat 

„feine beſonnene Stellung in der Behandlung der nationalen Ver- 
hältniſſe neuerdings wieder durch einen Cirkular-Erlaß an die Geiſt⸗ 
lichen ſeiner Dioceſe kundgegeben. Die Gelſtlichen werden darin 
angewieſen, ihre Theilnahme an den Beſtrebungen zur Verbreitung 
der natlonalen Volksbildung auf ſolche Mittel zu beſchränken, die 
das Placat der Kirche erhalten haben. Dadurch iſt auch die Wirk⸗ 

ſamkeit der dortigen Geiſtlichen zu Gunſten der für die polniſche 
Agltation arbeitenden Preſſe und die Bethetligung deiſelben an ſol⸗ 
chen Blättern ausgeſchloſſen. Es iſt daher nicht zu verwundern, 
daß ſich der Erzbiſchof die Angriffe der agttatortſchen polniſchen 
Preſſe zugezogen hat. An der Spitze dleſer Preſſe ſteht, wie ge⸗ 
wöhnlich in ſolchen Fällen, der „Dziennik posnenskt“ in Poſen. — 
Der Austauſch der friedlichen Geſinnungen, welcher zwiſchen 
dem Katſer Napoleon und dem Grafen Goltz, als derſelbe jeine 
Kreditive ale Botſchafter des norddeutſchen Bundes überreichte, ftatt- 
fand, bat auch in Frankreich einen befriedigenden Eindruck gemacht. 
Es ergiebt ſich dies aus den Aeußerungen mehrerer Blatter, na- 
mentlich auch des „Journals des Debats“. Das Letztere findet in 
den beiderfeitigen Verſicherungen, daß das gute Vernehmen zwiſchen 
Frankreich und Preußen, reſp. Deutſchland zu beſtehen nicht aufge- 
hort habe oder daß es wenigſtens gegenwärtig biſtehe. Dieſer Wen- 
dung des „Journals des Debats“ gegenüber iſt unſerer Seite zu 
konſtatiren, daß die freundlichen Beztebungen zwiſchen Preußen und 
Frankreich in der That neuerdings nicht geſtört geweſen ſind. — 
Wie wir ſchon erwähnt haben, hält Frankreich den Plan, eine Kon- 
ferenz zu Stande zu bringen, noch immer feſt. Was Italien be⸗ 
trifft, ſo scheint ſich dasſelbe nach den Aeußerungen dortiger Blätter 
mit Frankreich in direkter Weiſe verſtändigen zu wollen. Die 
Sprache der ltalieniſchen Blätter iſt ſebr verſöbnlich geworden, na⸗ 
mentlich hat auch die „Italie“ ihre Haltung geändert und jagt jetzt, 
daß Italien nicht geneigt ſel, es wegen Erbaltung der weltlichen 
Macht des Papſtes zu einem Kriege mit Frankreich kommen zu laſſen. 

— Daß die ſozlalen Verhältniſſe Frankreichs forteauernd 

Anlaß zu Beſorgniſſen geben, zeigt auch wieder ein vor den fran- 

Al öſiſchen Gerichten zur Verhandlung gekommener Prozeß gegen einen 
gewiſſen Chateau. Derſelbe war mit auf dem Kirchhof Montmartre 
bel Gelegenheit der Demonſtration zu Gunſten des Generals 
Cavaignac verhaftet worden. Bei einer Hausſuchung bei ihm wur⸗ 
den darauf die Statuten einer geheimen revolutionären Geſellſchaft 

gefunden, die den Sturz des Kaiſerreichs und die Begründung 
einer Republik nach den Prinzipien von 1789 zum Ziele hat. 
Von dieſer Geſellſchaft find alle die in letzter Zeit ſtattgehabten 
Demonſtrationen auf dem Kirchhof Montmartre, vor dem Hotel de 
Ville, in der Rue St. Martin u. f w. ausgegangen, jo wie dle 
in jüngſter Zelt vorgekommenen revolutionären Proklamatlone ver- 
breitet worden. Wie glücklich if dagegen Deutſchland, bei deſſan 
ausgedehnter Vereins- und Preßfreihelt dergleichen Vorfälle nicht 
vorkommen. — Was das bekannte welſiſche Organ in Paris, die 
„Situation“, für Geſchichten ſchreibt, zeigt auch wieder eine ſeiner 
neueſten Nachrichten, nach welcher der Kriegs-Miniſter befohlen 
haben ſoll, die Befeſtigungen um Berlin in Vertheldigungs⸗ 
zuſtand zu fepen und nach welcher die Urlaubsreiſe reſp. das Aus 
ſchelden des Krlegsminiſters aus feiner Stellung mit Differenzen 
zufammenbänge, die bierüber eniſtanden ſein. Für dle deutſchen 
Leſer iſt wohl nicht noͤthig zu bemerken, daß es Befeſtigungen von 
Berlin überhaupt nicht giebt, womit zugleich alle Bemerkungen zu 

Boden fallen, die an dieſe Vorausſetzung geknüpft find. 

Berlin, 4. Januar. Se. Majeſtät der König empfing 
Sonnabend Morgens mehrere Militärs im Beiſein des Gouver⸗ 
neurs Grafen Walderjee und des ſtellvertretenden Stadtkomman⸗ 
danten v. Etzel, nahm alsdann die Vorträge der Chefs des Livil- 
und des Militärkabinets v. Mühler und v. Treskow, des Geh. 
Hofrathes v. Bord ꝛc. entgegen, ertheilte nach einer Spazierfahrt 
dem früheren Contredamiral Prinz Wilhelm v. Heſſen⸗Philippsthal 
vor ſeiner Abrelſe nach Hannover eine Abſchieds-Audienz und ar⸗ 
beitete dann bis zum Diner mit dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck. 

Berlin, 5. Januar. Se. Majeſtät der König empfing heute 
Vormittag den Botjchafter Grafen v. d. Goltz zu einer langen 
Unterredung. Heute Nachmittag findet die Anteltts-Audienz des 
braſiltaniſchen Geſandten Grafen Lima, ſtatt. 

Preußen Die Thätigkeit, welche in den letztverfloſſenen Jahren von 
a0 die Erhöhung ſeiner eigenen wie der Wehrkraft des 
ähnlich 80 Bundes entfaltet worden iſt, dürfte noch von kelnem 
balſchen Vorgange übertroffen worden fein. Es find, die neu er⸗ 
richteten Landwehrkadres dabei inbegriffen, in dieſem einen Jahre 
nicht weniger als 159 Bataillone, 146 Eskadrons, 52 Batterien, 
15 Beftungsartilerie- und 17 Pionier-Kompagnien und 4 Tralu⸗ 
batalllone, oder alles in allem auf Kriegefuß über 200,000 Mann 
neu aufgeftelt worden. Dennoch aber, ſagt die M. 3“, muß 
der Mannſchaftszuwachs noch als der geringfte Theil dleſer immen- 
ſen Thätigkeit betrachtet werden, denn weit ſchwerti fällt für die⸗ 
ſelbe ins Gewicht, daß kaum eine Richtung oder ein Zweig des 
ganzen jo umfangreichen militäriſchen Dienſt- und Verwaltungsbe⸗ 
triebes vorhanden iſt, welcher nicht eine völlige Umarbeitung oder 
eine durchgreifende Reorganiſatlon erfahren hätte. Dazu treten 
endlich noch die wahrhaft außerordentlichen Leiſtungen auf dem 
Gebiete der neuen Bewaffnung. Schon Mitte Sommer dürfte die 
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i den neuen gezogenen 4. und 6pfün⸗ 
zohl bei der preußiſchen wie überhaupt 
chen Artillerie in der Hauptſache als 
beendet angeſehen werden, felt Anfang Herbſt aber iſt dieſe Maß⸗ 
regel vollkommen abgeſchloſſen und nicht minder hat bis Aus gang 
Dezember auch die Infantfleausrüſtung mit dem Zündnadelgewehr 
ihren vollſtändigen Abſchluß erfahren. Es find zur Bewaffnung 
auch der Landwehr mit dieſer neuen Feuerwaffe an dieſe allein im 
Laufe des November und Dezember 60,000 die 80,000 Gewehre 
überwieſen worden, überhaupt aber darf die Zabl der in dem 
einen Jahre 1867 theils zur unmittelbaren Vertheilung gelangten, 
theils für die Kriegsausrüffang der Truppen noch in den Depots 
hinterlegten Zündnadelgewehre auf zwiſchen 250,000 bis 300,000 
veranſchlagt werden. 1 

— Wir halten es fü elne Pflicht der anſtändigen Preſſe, 
ſchreibt die „N. Pr. Z.“, guf die ſchamloſe Agitation aufmerkſam 
zu machen, welche der oſihrrußiſche Radikallemus, deſſen Haupt- 
organ die von Dr. Jacobyſgegründete, bier erſcheinende „Zukunft“ 
if, an den Notbſtand der dr igen Provinz knüpft. Abgeſehen von 
den ſchreienden Uebertretbunßen, welche in den Berichten von dieſer 
Seite zu Tage treten, iſt in jeder Zeile derſelben erſichtlich, mit 
welcher Befliſſenheit die an en Thatſachen gruppitt und ent- 
flelt werden, um vor alle en die Regierung und deren Po- 
litik, namentlich auch die E fje der vorigen Jahce, welche der 
Demokratie bekannttich ein im Auge find, für den Nothſtand 
verantwortlich zu machen. rend überall in Preußen alle Kreiſe 
von den böchſten bis zu dei unterſten binab von wirklichem Mit- 
gefühl für die armen Nothlzlbenden erfüllt find, find dieſelben für 
ihre radikalen Fürſprecher Achte Anderes, als ein Vorwand und 
Objekt politiſcher Demonfledklonen und Experimente. Das üble 
Handwerk, welches dieſe Polllifer unter der Larve der Humanität 
treiben, iſt niemals jo greiſher bervorgetreten, als bei dieſer Ge⸗ 
legenheit; wenn die betreff Aden Korreſpondenten eine Spur von 
Achtung vor dem Uaglück dälten, jo könnten fie daſſelbe nicht in 
jo ſchamloſer Weiſe fü politiſchen Zwecke ausbeuten. Wir 
glauben, unſere Leſer v ſtbeilungen, welche aus dieſer trüben 
Quelle ſtammen, auf da ſſchiedenſte warnen zu müſſen; gleich⸗ 
zeitig aber bitten wir di „ ibre Theilnahme für die unglüdli- 


chen Oſtpreußen nach ſchtungen Hin wirkſam zu bewähren; 
denn die Noth iſt groß, auch wenn man jene ten» 


denztöſen Ueberte Eniſtellungen in Abrechnung bringt. 
Dem V h hat die Regierung die Abſicht, noch 

in dieſer b bentwu 

bezlike für das geſammte Staatsgeblet einzubringen. 

— Unter den Vorlagen, welche nach den Ferien der Volks- 
vertretung noch zur Genehmigung unterbreitet werden ſollen, wird 
ſich auch ein Geſetzentwurf befinden, welcher die Entſchädigung feſt⸗ 
ſetzt, die durch die Aufhebung gewerblicher Privilegien in den neuen 
Provinzen nothwendig geworden ſind. Bekanntlich wurde während 
des vorigen Sommers die Gewerbefreiheit in einigen neuen Pro- 
vinzen, in welchen ſie noch nicht beſtand, ohne Weiteres durch Kö⸗ 
nigliche Verordnung eingeführt, und die alten beſtehenden Realge- 
rechtigkeiten, wie ſie das Zunftweſen mit ſich brachte, fielen, ohne daß 
damals ſich Jemand Hoffnung auf eine Entſchädigung machen 
konnte. Jetzt ſcheint man bier bei der Regierung eine andere An⸗ 
ſicht von dieſer Angelegenheit gewonnen zu haben, und im Han- 
dels miniſterium iſt deshalb ein Ablöſungsgeſetz vorbereitet, nach 
welchem noch nachträglich die Entſchädigungsſummen feſtgeſetzt wer⸗ 
den ſollen, die an die durch Einführung der Gewerbefreiheit ihrer 
Privilegien Beraubten gezahlt werden ſollen. 

— Die auf einer Expeditlonsreiſe nach Central-Amerika ſich 
befindende Korvette „Autuſta“ hat auf der Tour von Geeſtemünde 
nach Plymouth in Folge des Sturmes Havarie erlitten, deren 
Reparatur in letztgenanntem Orte vorgenommen werden ſoll. 

Hamburg, 4. Januar. Dem „Hamburger Fremdenblatt“ 
zufolge hat ſich unter dem Präſidium des Senators Hayn ein 
Comité angeſehener Bürger zur Errichtung von Hülfsfonds für die 
Nothleidenden in Oſtpreußen gebildet. 

Hamburg, 5. Januar. Es ſoll das nächſte Newyork⸗ 
Dampfſchiff wegen des ſtarken Eisgantzes von Glückſtadt «rpedirt 
werden. Die wegen dieſer Maßregel erforderlichen Extrazüge find 
angeordnet. 

München, 4. Januar. Gutem Vernehmen nach wird die 
biefige liberale Partei den dleſſeitigen Geſandten am Petersburger 
Hofe, Grafen Tauffkirchen, als Kandidaten für das Zollparlament 
aufſtellen. Graf Tauffkirchen ſoll die Annahme des Mandates be⸗ 
reite zugeſagt haben; auch von Seiten der Regierung wird dem 
Geſandten der dazu erforderliche Urlaub vorausſichtlich bewilligt 
werden. 

— Der Wehrgeſetzausſchuß der Reichsrathskammer hat dem 
Antratze der Referenten gemäß das von der Abgeordnetenkammer 
verlangte Kontingentsgeſttz und das Geſetz über die Ernennung 
und Penſiontrung der Offiziere verworfen. 

München, 5. Januar. Der Königliche Kämmerer, Max 
Graf Seineheim⸗Sünchlng iſt zum erblichen Reichsrathe ernannt 


worden. 
Ausland. 

Wien, 4. Januar. Die von der heutigen „Preſſe“ gemel- 
dete angebliche Berufung der Herren Podmanſcikl, Trefort und 
Klapka ale Unterſteatsſekrttäre wird in gut unterrichteten Krelſen 
bezweifelt. 

— Das Abendblatt der „Preſſe“ meldet, daß der neuernannte 
Miniſter des Junern beim Empfang der Beamten ſeines Reſſorts 
eine Anſprache gehalten hat, in welcher er betonte, daß vor Allem 
ein Geiſt der Verfaſſungstteue in die Verwaltung einziehen müſſe. 
Der Minifter erwarte und fordere von den Beamten, daß fie treu 


durchgängige Ausrüſtung m 
digen Gußſtahlgeſchützen 
bei der geſammten nordde 
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zu dem neuen Reglerungsſyſtem ſteben würden. — Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat ſich, wie die „Oeſterr. Correſpondenz“ meldet, ſeinen 
Beamten gegenüber in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, indem er 
erklärte, er werde im Geifte der neuen Grundgeſetze an die Löſung 
der ihm obliegenden Aufgabe herantreten und müſſe erwarten, daß 
ſämmtliche Bramten in gleichem Geiſte ihre Aufgabe zu erfaſſen 
bereit ſeien. 

— Das „Tagblatt“ meldet, der Kaifer habe den Grafen 
Thun, Eſterbazt, Belcredi kürzlich in einer ihnen gewährten Audlenz 
erklärt, daß der Entſchluß bet ihm feſtſtehe, die Verfaſſung dieſſelts 4 
wle jenſeits der Leitha aufrecht zu erhalten. 

Wien, 5. Januar. Der neue Finanzminiſter Breſtl hat an 
die Präfivien feines Reſſorts ein Circularſchreiben gerichtet, in 
welchem er die Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe hervorhebt und dle 
Hoffnung ausſpricht, daß es den im konſtituttonellen und freibelt⸗ 
lichen Sinne regentrirten Königreichen und Ländern gelingen werde, 
das bisher vergeblich angeſtrebte Gleichgewicht zwiſchen den Aus⸗ 
gaben und Einnahmen endlich herzuſtellen. Hiervon hänge dle 
finanzielle Wiedergeburt des Vaterlandes ab. Zur Errelchung bies 
ſes Zieles jet die möglichſte Sparſamkeit in allen Verwaltungs ⸗ 
zweigen, die möglichſte Hebung des Staatseinkommens und eine 
kräftige Unterſtützung der Finanzbeamten nothwendig. Auch der 
Reichs-Ftnanzmintſter v. Becke hat ein äbnliches Rundſchreiben er- 
laſſen, welches die proolſoriſche Organiſirung des Reichs⸗Finanz⸗ 
minifteriums feſtſtellt. 

— Die „Preſſe“ theilt mit, daß der ruſſiſche Botſchafter, Ge⸗ 
neral Ignatieff, den Freiherrn von Beuſt befugt babe und beute 
feine Reiſe nach Petersburg fortſetzen werde. Demſelben Blatte 
zufolge iſt eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Italien als 
nahe bevorſtebend zu betrachten. Schon nächſter Tage ſoll eine 
neue Konvention, welche die Bezlebungen zwiſchen Italien und dem 
Papſttbum auf neuen Grundlagen regelt, adgeſchloſſen und ſodann 
einer europätjchen Konferenz als Baſis für ihre Berathungen vor⸗ 
gelegt werden. Italten erkläre ſich in der Konvention bereit, ſich 
ausſchließlich feiner inneren Reorganijation zu widmen und jedes 
Eingreifen in die europätſchen Fragen zu vermeiden, wogegen Frank- 
reich feine Truppen aus dem Gebiete des Kirchenſtaates zurück⸗ 
ziehen werde. ＋ 

Bruſſel, 4. Januar. Pirmez, der neue Miniſter des In⸗ 5 1 
nern, wird den Beſchluß ſeints Vorgängers, wodurch das Aufſicht s 
recht der katboliſchen Geiſtlichkeit bei den Schulen für Erwachſene 
eingeführt iſt, aufheben. — Der neue Kriegeminifler, General Re⸗ů 


ſtimmung mit Frete⸗Orban in Vorſchlag bringen. 

Brüſſel, 5. Januar. Der „Moniteur“ meldet, daß der König 
die ehemaligen Miniſter Rogier und Bandenperreboom zu Staats⸗ 
miniſtern ernannt hat. 

Paris, 4. Januar. Geſetzgebender Körper. Die Inter- 
pellationen des Vicomte Languinais über die Kirchböfe von Paris 
find. von den Bureaur genehmigt, diejenigen Pelletan's dagegen über 
die Eintheilung der Wahlkreiſe zurückgewitſen worden. Der nach⸗ 
trägliche Bericht über das Militärgeſetz wird von Greſſier erſt am 
Montage erſtattet werden. 

— Der „Etendard“ ſucht durch die Zuſammenſtellung der 
Tage, an welchen die Reiſen der ruſſiſchen Botſchafter Baron von | 
Budberg und General Ignatleff nach St. Petersburg flattgefunden, 
zu beweiſen, daß es ſich dabei nicht um eine diplomatiſche Verelni⸗ 
gung gehandelt habe, da die ruſſiſchen Botſchafter in London, Ber- 
lin und Wien auf ihren Poften geblieben ſeien. 

— Morgen wird der Kaiſer an diejenigen, welche ſich bei der 
allgemeinen Ausſtellung mit Gegenſtänden der Landwirthſchaft und 
des Gartenbaues betheiligt hatten, Belohnungen vertheilen. Die- 
ſelben beſtehen in Kreuzen der Ehrenletzion, Medaillen und ehren⸗ 
voller Erwähnung. 

Paris, 5. Januar. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
zwiſchen Frankreich und Luxemburg unter dem 24. Dezember v. J. 
abgeſchloſſenes Uebereinkommen zur Vereinfachung der. beiderfeitigen 
Vorſchriften über die Legaliſation der zum Behufe von Berbeira- 
thungen den Behörden vorzulegenden Schriftſtücke. Es wird be⸗ 
ſtimmt, daß künftig die Unterſchrift eines Gerichtspräſidenten oder N 
Friedensrichters für dieſen Zweck ausreichend ſein ſolle. Zur Mo- 
tiolrung des Abkommens wird angeführt, daß ſeine Nützlichkeit aus 
den Grenzverhältulſſen und der Häufigkeit der gegenſelligen nach⸗ 
barlichen Beziehungen hervorgehe, und daß Gleichheit der Geſctz⸗ 
gebung, und Gebrauch ein und derſelben Sprache bel den gericht⸗ 
lichen Akten nur dazu beitragen können, die praktiſche Anwendung 
der letzteren zu erleichtern. 

— Der „Conſtitutionnel“ jagt in einem von Limayrac unter- 
zeichneten Artikels Man gefällt ſich darin, das Land durch alle 
möglichen Manöver zu beunruhigen. Die Reden des Kaiſers find 
der Gegenſtand der ſchlecht begründetſten, zuweilen ſogar perfideſten 
Auslegungen. Vergebens hat die Sprache des Staatschefs das 
Gepräge jener loyalen Klarheit, welche feinem Gelſte wie ſeinem 
Charakter eigenthümlich iſt, man verdreht den Inhalt ſeiner Worte, 
man entſtellt die Form derſelben durch gewaltſame Auslegungen, 
um daraus das Gegentheil von dem zu ziehen, was der Kaiſer 
ſagen wollte. Die Worte, welche derſelbe bei Gelegenheit des 
kürzlich ſtattgehabten Empfanges des Grafen v. d. Goltz geſprochen, 
ſind wiederum der Gegenſtand dieſer ſpitzfindigen Analyſen und 
verfänglichen Umſchreibungen geweſen. Man ſucht darin unaus- 
geſprochene Reſerven und ſchließt damit, in den zwiſchen Frankreich 
und dem norddeutſchen Bunde feierlich und ohne Zweideutigkelt 
gewechſelten Freundſchaftsverſicherungen eine nicht offene Sprache 
zu finden. Nicht zufrieden, falſche Interpretationen aufzuſtellen, 
gebt man ſoweit, Reden und Beſprechungen zu erdichten, die nie- 
mals ſtattgefunden haben. Hat man nicht gejagt, daß der Kaljer 


beim Empfange des Eorpsllögislatif ganz beſonders die Dringlich⸗ 
keit des Armee⸗Organiſationsgeſetzes und die Nothwendigkeit des⸗ 
ſelben, die Sicherheit des Landes zu gewährleiſten, hervorgehoben 
habe? Wiſſen nicht alle Deputirten ſelbſt, daß das Staatsober⸗ 
haupt auch nicht einmal Worte ausgeſprochen hat, welche eine An⸗ 
deutung auf dieſes Geſetz enthielten? Das thut aber Nichts — 
die beabſichtigte Wirkung wird hervorgebracht, jet es an der Börſe 
oder anderswo. Das Partelweſen und die Spekulation haben 
dabei ihre Rechnung gefunden. Man hält ſich nicht daran, was 
in Frankreich geſchiebt, im Notbfalle läßt man aus dem Auslande 
Reden hervorgehen, welche ſorgfältig draw vorbereitet find, Senſa⸗ 
tion zu machen. Man ſcheut ſich nicht, dem Könige von Italien 
die ſeltſamſten Worte, als beim Neujahisempfange geſprochen, in 
den Mund zu legen. Wir ſind in der Lage zu verſichern, daß 
niemals berzlichere Beglückwünſchungen zwiſchen Napoleon III. und 
den verſchiedenen Souveränen Europas bei Gelegenheit des Neu- 
jahrsfeſtes gewechſelt find. Wir können hinzufügen, daß der König 
von Stalten u. A. die freuudſchaftlichſte Depeſche an den Kaiſer 
gerichtet hat. Werden dieſe Verſicherungen genügen, um die öffent⸗ 
liche Meinung gegen leere Gerüchte, falſche Neuigkeiten und ſtraf⸗ 
bare Intriguen vorſichtig zu machen? Wir zweifeln daran, jo 
ſehr iſt der Parteigeiſt darin geübt, ſich das Vertrauen der öffent- 
lichen Meinung zu erſchleichen und ihre Leichtgläubigkeit aus⸗ 
zubeuten. 

Florenz, 4. Januar. Aus einzelnen Dokumenten, welche 
ſich auf die Amtsführung des Miniſteriums Rattazzi beziehen, ſoll 
hervorgehen, daß die jüngſte Inſurrektion durch Agenten der Re- 
gierung unterſtützt worden iſt. In der Frage der Kabinetsbildung 
liegt nichts Neues vor. 

— Graf Uſedom wird morgen dem Könige fein Beglaubi- 
gungsſchreiben als Geſandter und bevollmächtigter Minifter des 
norddeutſchen Bundes überreichen. — Man ſchreibt das Steigen 
des Goldagios den Käufen der Nationalbank zu. 

— Hier erwartet man morgen die Publikation der neuen Mi⸗ 
nifterlifte. — Der Präfivent der Deputirtenkammer hat heute ver- 
kündigt, daß die Eröffnung des Parlaments bis zum 11. Januar 
vertagt ſei, weil die Verbindungen mit Nord⸗Italien durch die gro- 

ßen Schneefälle unterbrochen wären. 

Florenz, 4. Januar. Die „Italieniſche Korreſpondenz“ ber 
ſtätigt die Ernennung Artom's Glanottt's und Rati’s zu Geſand⸗ 
ten an den Höfen reſpektive von Karlsruhe, Stodyolm und Ko- 
penhagen. 

Neapel, 4. Januar. Geſtern hat ein Ausbruch des Veſuvs 
ſtattgehabt, welcher einen beunruhlgenden Umfang annahm. Unge- 
heure Maſſen von flüſſiger Lava durchſtrömen das Land; jetzt läuft 
der Strom am Fuße der weſtlichen und nordweſtlichen Hügel ent- 
lang und nähert ſich dem Vorfe Cercola. Es erfolgen fortwährend 
ſtarke Erſchütterungen und herrſcht in Folge deſſen großer Schrecken 
in den im Thale gelegenen Ortſchaften. 

Rom, 3. Januar. Unter den franzöſiſchen Truppen, die 

bel Civita-Vecchla lagern, herrſchen bösartige Krankheiten. Kardi- 
dinal Andrea bat bis jetzt weder die Gunſt des Papſtes, noch den 
Beſitz feiner Pfründen wieder erhalten. 
f Liſſabon, 4. Januar. Das neue Miniſterium if in fol- 
gender Weiſe zuſammengeſtellt: Graf de Avila, Präſident des Kon⸗ 
ſeils und Innern; Joſé Dias Ferreira Finanzen; Amaral Marine; 
Sebaſtian Canto öffentliche Arbeiten; Seabra Juſtiz; General Ma- 
galhan Krieg. 

London, 4. Januar. Die „Anglo - Amerikaniſche Korre- 
ſpondenz“ meldet, daß geſtern Nacht das den Fabrikanten Curtis 
und Harvey gehörende Pulvermagazin in der Nähe von Cork er⸗ 
brochen worden iſt. Zehn Centner Sprengpulver wurden geſtohlen. 
Den Dieben iſt man noch nicht auf der Spur. Diejelbe Korre- 
ſpondenz meldet: In Chatham jeien anderweite Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Eine große Anzahl Truppen könne dort zu jeder Zeit 
konzentrirt werden. Beſonders Erwähnens werthes jei heute in Ir⸗ 
land nicht vorgekommen und die Berichte aus den Grafſchaften 
Englands lauten beruhigend. 

Kopenhagen, 4. Januar. Die Sitzungen beider Häuſer 
des Reichstages find heute wieder eröffnet worden. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Konfeils-Präfident am Montag dem Reichs- 
tage eine vorläufige Mittheilung über den Verkauf der weſtindiſchen 
Inſeln an die Vereinigten Staaten von Nordamerika zugehen laſſen. 
— Der innere Hafen iſt vollſtändig zugefroren. 

— Das Abendblatt der „Berlingske Tidende“ dementitt offi⸗ 
ziös die Nachricht „Dagbladets“, daß demnächſt die Deklaration der 
Verlobung des däniſchen Kronprinzen mit der Prinzeſſin Louiſe von 
Schweden bevorſtehe. 

Bukareſt, 4. Januar. Der Senat und die Deputirten- 
kammer ſind durch fürſtliches Dekret zum 15. d. einberufen worden. 
Ein zweites fürſtliches Dekret ordnet die Gründung einer Bildungs- 
anſtalt für Dorſſchullebrer aus einem früher vom Fürſten geſpen⸗ 
deten Fonds von 12,000 Dukaten an. Eine größere Summe hat 
der Fürſt zur Gründung eines deutſchen Theaters bewilligt. 

Konſtantinopel, 5. Januar. Gerüchtwelſe verlautet, 
daß das neue Kabinet in Athen nicht zu Staude gekommen ſel, 
weil der hleſige griechſche Geſandte Delyani, welcher zum Minifter 
des Aeußeren deſignürt war, ſich weigert, das betreffende Portefeuille 
zu übernehmen. 

Alexandria, 4. Januar. Der „Terrible“ fuhr geſtern 
nach den Dardanellen, indem er zwei Armſtrongkanonen als Ge- 
ſchenk für den Sultan an Bord führte. Der „Serapis" fuhr ge⸗ 
ſtern mit dem 35. Regiment nach Portsmouth ab. — Der Han- 
delsvertrag zwiſchen Itallen und China tft ratifisirt. 

Newyork, 25. Dezember. Die Baumwollenernte in Miſſi⸗ 
fippt entſpricht nicht zur Hälfte den Erwartungen der Plantagen- 
befiger, welche daher außer Stande find, den emanzipirten Neger- 
arbeiterm ihren Lohn zu bezahlen. Dieſe Lepteren find unzufrie- 
den und bilden Organtſattonen, welche die öffentliche Rube be- 
drohen. Es wird wahrſcheinlich nothwendig werden, militäriſche 
Hülfe zur Unterſtützung der Cloilbebörden in Anſpruch zu nehmen. 
— General Ord hat einen Befebl erlaſſen, wonach alle die Eman- 
zipirten, welche im Stande find, zu arbeiten, es aber verweigern, 
als Vagabunden feſtgenommen werden ſollen. — Die Konvention 
von Georgien iſt bis auf den 8. Januar vertagt. — General 
Pope hat bekannt gemacht, daß die von der Alabama-Konvention 
gegebenen Verordaungen nicht anerkannt werden ſollen, bevor die 
neue Staats verfaſſung nicht bestatigt worden if, — Nachrichten 
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aus Kandia melden, daß das Parlament bis zum 12. März ver⸗ 


tagt worden iſt, nachdem daſſelbe verſchiedene Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Fenier genehmigt hatte. 3 


Pommern. 

Stettin, 6. Januar. Die geſtrige Beier des (eigentlich 
auf den 7. d. M. fallenden) Stiftungsfeſtes des „patriotiſchen 
Krieger⸗Vereins“ hatte in dem mit Fahnen feſtlich dekorirten 
Saale des Schützen hauſes eine nicht unbedeutende Zahl von Mit- 
gliedern und Gäſten verſammelt. Auch die Damen waren reichlich 
vertreten und gewährte die Tiſchgeſellſchaft ein heiteres buntes Bild. 
Bel der Tafel brachte zunächſt Herr Rechnungsrath Starck den 
Toaſt auf Se. Majeſtät unſern König, Herr Stadtrath Carton 
den zweiten auf Se. Königliche Hoheit den Kronprinzen, Herr 
Hofſchmiedemeiſter Deper den dritten auf das treue priußtſche 
Kriegsheer, Herr Inſpektor Köhn (nach einem Rückblick auf die 
Gründung des damaligen „patriotiſchen Militär-Vereins“ am 7. 
Januar 1849 und deſſen Thätigkeit, ſowie auf die heutigen Zeit⸗ 
verhältniſſe) den vierten Toaſt auf den Gründer des Vereins, 
Oberſten Lenz, aus, wobei Redner mit dem Wunſche ſchloß, daß 
man auch ferner treu und einig zuſammen halten möge. Es 
folgten noch Hoch's ausgebracht vom Lehrer Herrn Priem auf das 
fernere Beſtehen und Gedeihen des Vereins, vom Herrn Hauptmann 
Dieſtel auf Hrn. Rath Starck als zeitigen proviſoriſchen Leiter des 
Vereins u. ſ. w. Nach aufgehobener Tafel fand ein Tanzvergnügen 
ſtatt, bei dem auch der größte Theil der älteren Herren redlich 
ſeine Schuldigkeit that und ſtörte kein Mißton die ſchöne Feſtlich⸗ 
keit, bei der auch der Hinterbliebenen verſtorbener armer Kameraden 
durch eine Heine Geldſammlung gedacht wurde. — Schließlich 
konnen wir indeſſen nicht umhin, unſer Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß ſo manche der früheren hervorragenden Mitglieder des 
Vereins und ſolche Männer, die, wenn auch dem Verein ferner 
ſtehend, doch den Beſtrebungen deſſelben ſtets warme Theilnahme 
bewieſen, vom Feſte fern geblieben waren. 

— Wie wir erfahren, iſt der Verkehr bei der Brlefpoſt in 
Folge der ſeit dem 1. Januar eingetretenen Portoermäßigung bei 
dem bleſigen Poſt⸗Amte ein jo umfaſſender, daß wie bisher ein 
Beamter zur Abſtempelung der Briefe nicht mehr ausreichend if. 

— In der vorgeſtrigen Magiſtrateſizung iſt der Lehrer Wo b⸗ 
bermin (an der Vorſchule der Friedrich-Wilhelms⸗ Schule) zum 
erſten und der Lehrer Genet (früher Vorſteher elner höheren 
Töchterſchule in Grabow) zum zwei en Elementarlehrer an der neu 
zu gründenden „provlſoriſchen böheren Lehranſtalt“ gewählt. 

— Ueberſicht über die Zahl der Studirenden auf der König⸗ 
lichen Untverſttät zu Greifswald im Winter- Semeſter 1867 —68. 
Im Sommer-Semeſter 1867 find immatrikulirt geweſen 412, da- 
von find abgegangen 128, es ſind demnach geblieben 284; dazu 
find in dieſem Semeſter gekommen 123, die Geſammtzahl der im⸗ 
matrikultrten Studirenden beträgt daber 407. Die theologiſche 
Fakultät zählt 26 Inländer, — länder, die juriſtiſche Fakultät 
12 Inländer, — Ausländer, die mediziniſche Fakultät 250 Ja- 
länder, 13 Ausländer, die phtloſophiſche Fakultät: a) Inländer 
mit dem Zeugniß der Reife 65, b) Intänder mit vem Zeuguiß 
der Nichtrelfe nach $. 35 des Prüfungs⸗Reglements vom 4. Juni 
1834: 1. c) Jaläader ohne Zeugniß der Reife nach §. 36 des 
Reglements 4, d) Ausländer 6, e) Akademiker auf der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie zu Eldena: 22 Inländer, 8 Ausländer. 
Außer dieſen immatrikultrten Studirenden beſuchen die Univerfität 
als nur zum Hören der Vorleſungen berechtigt: 1) nicht immatri+ 
kulirte Pharmaceuten 16, 2) Kandidaten der Philologie A, 3) 
Doktoren der Medizin 7. Es nehmen mithin an den Vorleſungen 
überhaupt Theil 434. 

— Für die Landwehr iſt angeordnet, daß bei deren Uebungen 
künftig die Stellen der Batalllons⸗Kommandeurt, Kompagniefuhrer, 
Adjutanten, Feldwebel u. ſ. w., ſo weit thunlich, mit denſelben 
Offizieren und Mannſchaften zu beſetzen find, welche hierzu für 
den Fall einer Mobilmachung beſtimmt ſind. 

— Der IV. Civilſenat des Ober-Tribunals hat in einen Er⸗ 
kenntniß ausgeführt, daß Schank- und Speifewirthe, welche die zu 
dieſem Zweck angeſchafften Speifen und Getränke über die Straße 
verkanfen, oder den ihr Lokal beſuchenden Gäſten gegen Bezahlung 
überlaſſen, zu den Kaufleuten gehören. Der Kriminalſenat rechnet 
Reftaurateure bekanntlich nicht zu den Kaufleuten. 

— Ueber die Selbſterziehung unehelicher] Kinder Seitens 
der Väter entſteht bekanntlich ſehr oft Streit. Neuerdings bat 
nun das Ober-Tribunal wieder einen beachtenswerthen Grundſatz 
in dieſer Beziehung angenommen. Als nämlich ein Vater das 
Kind nach zurückgelegtem A. Lebensjahre in eigene Verpflegung und 
Erzlehumg nehmen wollte, weigerte ſich die Mutter es ihm zu geben, 
well fie bei den perſönlichen Verhältniſſen deſſelben wegen der Zu- 
kunft des Kindes in Sorgen ſel. War dieſe Weigerung eine ger 
rechtfertigte? Dieſe Frage bejahten das Kreisgericht zu Roſenderg 
und das Appellatlons-Gericht zu Marienwerder. Letzteres ſagte: 
„Der Verklagte war nach dem Bericht des Exekutore ganz unver⸗ 
mögend, er beſaß, außer den nothdürftigſten Kleidungsſtücken und 
der Wäſche auf dem Leibe, an Gegenftänden, die hätten gepfändet 
werden können, nicht das Allergeringſte und hatte fein Erbſchafte⸗ 
recht aus dem Nachlaſſe ſeines Vaters an eine dritte Perſon ver- 
kauft. Wenn bet ſolchen Verhaltntſſen die Mutter fi geweigert 
hat, ihr Kind dem Vater zur eigenen Verpflegung und Erziehung 
zu überlaſſen, ohne daß ihr zuvor die Ueberzeugung gewährt wurde, 
daß der Vater wirklich im Stande ſei, die Erziehung und Ver- 
pflegung des Kindes zu beſorgen, jo hätte fie bierzu gerechten 
Grund. Es handelt ſich nicht um die Herausgabe einer lebloſen 
Sache, ſondern um das Wohl und Wehe eines der Braufſichtiaung 
und der Obhut bedürfenden menſchlichen Weſens, eines 6jährigen 
Kindes, und es konnte der Mutter nicht zugemuthet werden, das- 
ſelbe ohne irgend eine Gewähr für deſſen künftiges Schickſal in 
die Hände des Vaters zu geben.“ Das Obertribunal hat die Ent- 
ſcheidung des Appellatlonsgerichts jedoch vernichtet und angenom- 
men, daß es bei ber Ausübung des vom Vater beanſpruchten 
Rechts nicht darauf ankomme, daß er der Mutter des Kindes zur 
vor die Ueberzeugung gewähre, zur Erziehung und Verpflegung des 
Kindes wirklich im Stande zu ſein. 

— Wie uns mitgetbeilt wird, giebt die Feuerverſichtrungsbank 
für Deutſchland in Gotha ihren Verſicherten für 1867 die enorme 
Dividende von „BO Prozent“ der eingezablten Prämien zurück. 
Bereite im Jahre 1831 wurde daſſelbe günſlige Reſultat erzielt. 


— In den Tagen vom 31. Dezember bis inkl. 4. Januar 
wurden hier an Getreide eingeführt: 674 Wipl. — Schffl. Weizen, 
381 ᷣſpl. 10 Schffl. Roggen, 79 Wſpl. 4 Schffl. Gerſte, 18 Wipl. 
23 Schffl. Hafer, 35 Wſpl. 14 Schffl. Erbſen, 11 Wſpl. 4 Schffl. 
Kartoffeln. 

— In der verfloſſenen Nacht wurden drei ruhig ihtes Weges 
von Grünhof zur Stadt gehende Herren in brutaler Weiſe von 
zwei Strolchen mit Stöden angefallen. Es gelang, einen derſelben 
feſtzubalten, deſſen Perſönlichkett als die eines Arbeiters Zeh m 
feſtgeſtellt iſt und der durch den hinzugekommenen Wächter ver⸗ 
haftet wurde. - > 

— Von dem Boden des Hauſes Roſengarten Nr. 53 find 
von vorgeſtern bis geſtern mittelſt Einbruchs verſchledene Wäſche⸗ 
ſtücke geſtoblen worden. 

L Pyritz, 4. Januar. Heute früh gleich nach 7 Uhr 
entſtand in der Küche elnes Hauſes, muthmaßlich durch Nachläſſig⸗ 
keit, Feuer, welches indeſſen rechtzeitig bemerkt und von den Haus⸗ 
bewohnern gedämpft wurde. “ 

x Cammin, 4. Januar. Der frühere Abgeordnete des 
Greiffenberg-Camminer Wahlkreiſes, Herr Kunde, bat fein %, 
Meilen von hier belegenes Rittergut Milchow für 95,000 Thaler 
verkauft. — Der Bodden und der Divenowſttom find mit feſtem 
Eife belegt, wodurch zwar Manchem Gelegenheit geboten wird, durch 
Aalſtechen, Eis⸗Fiſcherei, Holzanfahren von der Inſel Wollin her 
u. ſ. w., fi etwas zu verdienen; indeſſen iſt die Noth unter der 
ärmeren Klaſſe doch ziemlich groß. Es if darum ſehr anzuerken⸗ 
nen, daß ſich auf Anregung des Herrn Superintendenten Meln⸗ 
bold eine Anzahl von Männern zuſammen gethan hat, die im 
Verein mit der von den ſtädtiſchen Behörden vorſorglich geübten 
Armenpflege, die aber den ſtarken Anſprüchen dieſer Nothzelt nicht 
genügen kann, die wirklich bedürftigen verſchämten Armen aufſuchen 
und Geldbeiträge ſammeln, damit die Armen durch Wollſpinnen 
u. dal. Arbeiten beſchäftigt werden konnen. Dieſe Sammlungen 
haben guten Erfolg. Ein Gutsbeſitzer des Kreiſes ſchenkte ſchon 
vor einigen Wochen / Wiſpel Roggen an das Rettungshaus und 
1 Wiſpel an die Armen. Ein Müblenbeſitzer mahlte das Korn 
und die Bäcker der Stadt backten das Brod unentgeltlich, und ſo 
konnte vielen Armen eine Welhnachtsfreude mit einem tüchtigen 
Brode und einer Quantität Mehl gemacht werden. Möchten ſich 
Biele finden, die um Gottes willen ein Gleiches thun. 


Wollbericht. 


Breslau, 3. Januar. Die jetzt hier gangbaren, außerordentlich nie 
rigen Preiſe, bei reichhaltiger Auswahl, verfehlen nicht, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Intereſſenten auf ſich zu ziehen, und ſind denn noch in den letzten 
Tagen des alten Jahres jo wie bei Beginn des gegenwärtigen einige an⸗ 
ſehnliche Käufe zu Stande gekommen, welche theils für unmittelbaren Be⸗ 
darf, theils auf Spekulation effektuirt worden ſind. Dieſelben geſchahen 
hauptſächlich in den feineren Qualitäten, und zwar in poſenſchen und mit⸗ 
telfeinen ſchleſiſchen Einſchuren von 71—78 , jo wie in hochfeine 
ſchleſiſchen Stämmen von 94—100 , und waren deren Abnehmer aus 
ſchließlich hieſige Kommiſſtonäre, welche für rheiniſche Fabrikanten ne Kom- 
mifftonäre thätig waren. Außerdem i mes dn größer Stamm feiner 

olniſcher Wolle in den sor 74. für Frantreich und ein Quantum von ca. 
00 CEentner geringer ungarischer Lamm- und Sterblingswolle in den 50r 
Ag von einem öſterreichiſchen Zwiſchenhändler acquirirt worden, währen 
eine Poſt feiner ſchleſiſcher Sterblinge ca. 70 „ gebracht hat. Die Preiſe 
blieben unverändert niedrig, doch ſcheint ſich nachgerade etwas mehr Feſtig⸗ 
keit einſtellen zu wollen. 


Börfen: Berichte. 
Stettin, 6. Januar. Witterung: trübe. Temperatur — 1“ R. 
Barometer 28“ 3,“ Wind: NO. 


An der Börſe. 

Weizen behauptet, loco per 2125 Pfd. gelber nach Qualität 99 bis 
103½ , ungariſcher geringer 89—93 , beſſerer 94 — 96 , 83 bis 
Sopfd. gelber Frühjahr 99½, 100, 99½ 9% bez., u. Gd. 

Roggen feft, loco pr. 2000 Pfd. 7214, 73 , feiner 74—75 , 
Jannar 74 / bez. u. Gd., Frühjahr 74½, ½ bez. u. Gd. 

Gerſte loco per 1750 Pfd. märker 49-51 3%, feine mähr. 53 ½ 9%, 
ſcleſſche Conn. 62 4 Pe. 69 -70pfo, ſleſiſce Frühjahr 58 . Gd. 

Hafer loco per 1300 Pfd. 34 ½ —35½ , 47 50pfd. Frühjahr 
36½% % Gd., 37 Br. 

Erbſen loco pr. 2250 Pfd. 65-68 4% bez., Frühjahr Futter- 70 
S Br., 69 Gd. 

Petroleum loco 6%, ½ 12 Januar 6 ½ 3% bez. 

Kube! flau, loco 9%, 1½ „ bez., 91½ Br., Januar u. Jannar⸗ 
N hr 1½% AG bez., April» Mai 10%, , bez, 10 Gd., Mai 
101, * 

Spiritus matt, loco ohne Faß 20½ AZ bez., Januar⸗Februar 20 
Br., 191% Gd., Frühjahr 20%,,, % . bez. 

Angemeldet. 20,000 Ort. Spiritus, 200 Ctr. Rüböl. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen —, Roggen 74½, RU 9%, 
Spiritus 20, 


= 2 > — nm m mn 
Me Fe Stettin, den 6 Januar. 
Hamburg :-+)6 Tag. 151%, ba St. Borsenhaus-O. . 4 — 
u . — 2 Mt. — St. Schauspielh.-O.-| 5 2 
Amsterdam : 8 Tag. 143% B [Pom. Chaussceb.-O. 5 — 
0 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 ap) 
London 10 Tag. 6 25% bz Pr. National-V.-A.-| 4 | 119 B 
8 3 Mt. — Pr. Sce-Assecuranz 4 —j— 
Paris 10 Tg.| 81 ½ B Pomerania -- 4119 B 
„ lu 2 Mt. — Union 4 105 0 
Bremen 3 Mt. — St. E ..... 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. 93% G [Ver.-Speicher -A. . 5 —. 
Wien 8 Tag. 3 Pom. Prov.-Zuckers.] 5 800 _ 
4545 2 Mt. -- N. St. Zuckersied. -| 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl. 5457 4½ — Bredower „ 4 = 
5 1 5 — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 31, — St. Portl.-Cementf. - 4 == 
P. Präm.-Anl.| 3%, — St. Dampfschlepp G.] 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschiſf-V. 5 — 
5 14 — Neue Dampfer- C. 4 95 B 
„ Rentenb.] 4 — Germania 97% 0 
Ritt. P. P. B. A. 4 * ulk ann 85 G 
Berl.-St. E. A.] 4 = St. Dampfmühle --| 4 | 105 8 
5 Prior.| 4 — Pommerens F. 4 — 
„ 4½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 | I — 
Starg.-P. E. A. 4½ = St. Kraftdünger-F..— | — 
„ Erior. 4 — Gemeinn, Bauges. «| 5 — 
St. Stadt-O. -| 4% 94 B 


